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ßerner Bär t/ncf
Zürcher Löwe im Vèrg/e/cAv
Nach dem Erfolg der Mora-
toriumsinitiative und des
Energieartikels ist es jetzt
quasi auch offiziell: Der
Energieverbrauch muss re-
duziert werden. Nach all
den verbalen Absichtser-
klärungen werden nun
aber Taten erwartet. Bund
und Kantone haben seit
1985 die Zuständigkeiten
in der Energiepolitik gere-
gelt. Energiepolitik wird da-
nach vor allem in den Kan-
tonen betrieben; der Bund
erhält unterstützende Funk-
tionen (Bundespolitik siehe
Seite 4ff), beispielsweise
durch die Typenprüfung
von energieverbrauchen-
den Geräten. Einzig im
überregionalen Personen-
verkehr und beim kombi-
nierten Güterverkehr über-
nimmt der Bund eine
führende Rolle.
Aber was treiben die Kan-
tone? Eine energiepolitische
Bestandesaufnahme der
zwei bevölkerungsreich-
sten Kantone macht Toni W.
Püntener, Ingenieur HTL,
Energieberater der Stadt
Zürich und Mitglied des SES-
Ausschusses.

Die Schweizerische Gesamtener-
giestatistik zeigt, dass durch Ein-
sparungen an bestehenden Gebäu-
den der Mehrverbrauch der neuen
Bauten gerade etwa kompensiert
wird (siehe Abbildung - In der Pe-
riode 1973 bis 1989 erhöhte sich
beispielsweise die Anzahl der Woh-
nungen um 30 Prozent.) Ein gewis-
ser energiepolitischer Erfolg!

Ein Teil des Heizöls wurde dabei
durch Erdgas substituiert. Der kräf-
tige Anstieg des Treibstoffverbrau-
ches sorgt dafür, dass heute mehr
fossile Energieträger eingesetzt
werden als je zuvor. Ziemlich unbe-
einflusst von energiepolitischem

Wirken wächst der Elektrizitätsver-
brauch.

Der Energieverbrauch der
Schweiz ist gesamthaft gesehen
immer noch im Steigen begriffen.
Werden die Anforderungen zur
C02-Reduktion, zur Verminderung
der Luftschadstoffwerte oder für
den schrittweisen Ausstieg aus der
Atomenergie mit den bisherigen Er-
folgen der Energiepolitik vergli-
chen, ist die Schlussfolgerung ein-
deutig: Es muss entschieden und
schneller gehandelt werden!

Kanton Bern:
Aktiv und optimistisch

Bereits bisher wurde in Bern eine
aktive Energiepolitik betrieben. Der
Kanton Bern weist beispielsweise
die grösste Solaranlagendichte auf.
Das kommt nicht von ungefähr: Die
ausbezahlten Subventionen wirken
stimulierend auf die Förderung die-
ser umweltfreundlichen Energie-
technik.

In 40 Leitsätzen wird ein energie-
politisches Aktionsprogramm for-
muliert: Im Wärmebereich werden
die Anforderungen bei Neu- und
Umbauten verschärft. Die bisher
einseitig auf Wärme ausgerichtete
Gesetzgebung wird auf die rationel-
le Elektrizitätsanwendung hin er-
gänzt.

Auch der Stromlieferant Berner
Kraftwerke BKW soll in die kanto-
nale Energiepolitik eingebunden
werden: Für die leistungsgebunde-
nen Energieträger werden Lei-
stungsaufträge und Tarifgrundsät-
ze verlangt. Bei der Elektrizität soll
erreicht werden, dass das KKW
Mühleberg nach Ablauf der Be-
triebsdauer nicht ersetzt werden
muss. Der Kanton wird vermehrt
Einfluss auf die Geschäftsführung
der BKW nehmen. Nach einem juri-
stischen Gutachten darf sich «die
öffentliche Hand nicht durch (die

von ihr selbst gewählte) privatrecht-
liehe Form» des Energieversor-
gungsunternehmens «von der Ver-
folgung ihrer energiepolitischen
Ziele abhalten lassen».

Aus- und Weiterbildung der Fach-
leute, Beratungsangebote, steuern-
che Abzugsmöglichkeiten für ener-
getische Massnahmen und die
beispielgebende Wirkung der öf-
fentlichen Gebäude runden die
Massnahmenpalette ab. Einsicht
und Freiwilligkeit der Energiever-
braucherlnnen sind die tragenden
Säulen der Energiepolitik.

Auf weitergehende Massnahmen,
welche Sanierungspflichten und ei-
nen Zwang zur Sonnenenergienut-
zung beinhaltet hätten, wurde ver-

^ ziehtet. Hauptargument dabei ist
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die fehlende Wirtschaftlichkeit, da
immer noch von einer rein betriebs-
wirtschaftlichen Betrachtungswei-
se ohne Einbezug externer Kosten
ausgegangen wird.

Was wird die Energiepolitik
des Kantons Bern bewirken?

Wird von einer Referenzentwick-
lung ohne Massnahmen ausgegan-
gen, können bis zum Jahr 2025 15
Prozent Energie vor allem in den
Bereichen Raumwärme/Warmwas-
ser und Elektrizität eingespart wer-
den. 15 Prozent beträgt jedoch ge-
nau der Mehrverbrauch gegenüber
heute. Das heisst: Die Energiepoli-
tik ermöglicht eine Stabilisierung
des Energieverbrauches, mehr
nicht! Dabei wurde der Verkehr
nicht mitberücksichtigt. Wenn wir
das tun, würden im Kanton Bern im
Jahr 2000 sechs Prozent mehr CO2
«produziert» als heute. Das ist ei-
gentlich genau das Gegenteil von
dem, was nötig ist, um wenigstens
versuchsweise etwas gegen den
Treibhauseffekt zu unternehmen.

Kanton Zürich: Solid und
stromlos

Der Kanton Zürich gehörte bis jetzt
nicht zu den Spitzenreitern in Sa-
chen Massnahmen. Zumindest im
Bereich Wärme will er jetzt aufho-
len:

Gute Arbeit wurde für einige Instru-
mente der Vollzugsunterstützung
geleistet. Aufbauend auf der SIA-
Empfehlung 380/1 «Energie im
Hochbau» wurden energetische
Anforderungen für Neu- und Um-
bauten festgelegt, die recht einfach
an die technische Entwicklung
angepasst werden können. Zur För-
derung der rationellen Energienut-
zung und der erneuerbarenEner-
gien geht der Kanton Zürich andere
Wege als bisher. Es wird ein Anrei-
zinstrument für weitergehende
Energiesparmassnahmen geschaf-
fen. Der Kanton schlägt vor, den In-
vestorlnnen einen fiktiven Oelpreis
von gegenwärtig 70 Franken pro
100 Kilogramm während 15 Jahren
zu garantieren.

Finanziert werden diese Subven-
tionen aus einer zweckgebundenen

Abgabe über die Gebäudeversiche-
rung. Wärmedämmassnahmen, die
weit über die gesetzlichen Anforde-
rungen hinausgehen, bestimmte
energiesparende haustechnische
Einrichtungen sowie Anlagen zur
Nutzung erneuerbarer Energien,
sollen so gefördert werden. Solan-
ge Energieabgaben oder Oekobo-
nus nicht in Sichtweite sind, dürfte
dièses Subventionsmodell gut ge-
eignet sein. Dieser Ansatz ist aus-
baufähig: Externe Kosten könnten
in den garantierten Energiepreis
einbezogen werden. Dieses Modell
soll jedoch nur für zehn Jahre gel-
ten.

Wo bleiben Massnahmen
im Elektrizitätsbereich?

So gründlich die Arbeit im Wärme-
bereich ist, so unzulänglich ist sie
bei der Elektrizität! Zwar wird allent-
halben betont, wie wichtig die ratio-
nelle Elektrizitätsnutzung sei. Da-
bei bleibt es aber. Es fehlen
konkrete Hinweise, wie auch die
Elektrizitätswerke des Kantons Zü-
rich EKZ auf Stromsparkurs ge-
bracht werden sollen.
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Obwohl für die Fertigstellung des
Berichtes die Abstimmung vom 23.
September 1990 abgewartet wur-
de, träumt der Zürcher Regierungs-
rat immer noch von der Atomener-
gie und wünscht sich atomare
Fernwärme. Nicht mehr von
Beznau zwar, wie vor Jahren, son-
dem neu von Leibstadt, obwohl in
den Zürcher Ratsstuben realisiert
wurde, dass das Zürcher Volk das
Moratorium unterstützt und dass
die Stadtzürcherinnen und Stadt-
Zürcher sogar für den schrittweisen
Ausstieg aus der Atomenergie sind.

Der Kanton Zürich will in Zukunft
den Begriff Energieplanung weiter
fassen und mit der Raumplanung
in Zusammenhang bringen. Sied-
lungsstruktur, Siedlungsdichte,
Umweltbelastung, Verkehr sind ei-
nige Stichworte dazu.

Der Energieplanungsbericht ver-
ziehtet auf die Ermittlung von Aus-
Wirkungen der kantonalen Energie-
Politik auf den Energieverbrauch.
Es ist jedoch nicht anzunehmen,
dass die Energiepolitik des Kantons
Zürich erfolgreicher ist als die des
Kantons Bern. _
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Die Entwicklung des Endenergie-Verbrauches seit der Oelpreiskrise
1973: Zur besseren Vergleichbarkeit sind die zeitlichen Verlaufskurven
in den verschiedenen Bereichen auf den Stand von 1973 indexiert (1973

100 Prozent). Quelle: Schweizerische Gesamtenergiestatistik

:

Heizenergie (o. El)

- - Treibstoff

Htr- Elektrizität
-B- Fossile Energletr.

Total
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